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Amphidiscophora (Porifera, Hexactinellida) aus dem Mesozoikum 

Hyalonema cretacea n.sp., first bodily preserved 
Amphidiscophora (Porifera, Hexactinellida) from the Mesozoic 

Dorte Mehl und Norbert Hauschke* 

Ku r z fass u n g : Mit Hyalonema cretacea n.sp. wird erstmals aus dem Mesozoikum ein körperlich fossil 
erhaltener Vertreter der lyssakinen hexactinelliden Amphidiscophora-Familie Hyalonematidae beschrieben. 
Der Schwammfund stammt aus dem Untercampan des Raumes Coesfeld - Holtwick im nordwestlichen 
Münsterland, Nordrhein-Westfalen. Ein weiterer Schwammfund aus dem höchsten Oberturon von Nettlin­
gen, Niedersachsen, wird als Hyalonema sp. bekannt gemacht. 

A b s t r a c t : Hya/onema cretacea n.sp. is the first bodily preserved fossil hexactinellid sponge from the 
Mesozoic that definitely belongs to the amphidiscophoran family Hyalonematidae. The specimen was found 
in the Lower Campanian strata of the Coesfeld - Holtwick region situated in the northwestern Münsterland, 
Northrhine-Westphalia (NW Germany). Another specimen from the uppermost Upper Turonian of Nettlingen, 
Lower Saxony (NW Germany) is described as Hyalonema sp. 

1. Einführung 

Bei den Hexactinellida handelt es sich um Kieselschwämme mit dreiachsigen Spiculae, die rigide und 
nicht-rigide Sklerenskelette aufbauen. Während die rigiden Formen (Dictyida und Lychniskida), bei denen 
die Spiculae zu festen Kieselskeletten verschmelzen, fossil vergleichsweise gut belegt sind, verfügen Schwäm­
me mit nicht-rigiden Sklerenskeletten (Lyssakida) über ein nur geringes Fossilisationspotential. Deren Erhal­
tung als Körperfossilien ist extrem selten und an besondere taphonomische Rahmenbedingungen geknüpft, 
wie eine extrem rasche Einbettung (SALOMON 1990) oder eine durch mikrobielle Kalkfällung ausgelöste 
frühdiagenetische Mumifizierung (LANG 1989, REITNER 1993). 

* Anschriften der Verfasser: 
Dr. Dorte Mehl , Institut für Paläontologie der Freien Universität Berlin, Malteserstraße 75-100, D-12249 Berlin; Dr. Norbert 
Hauschke, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Institut für Geologische Wissenschaften und Geiseltalmuseum, 
Domstraße 5, D-06108 Hal le (Saale) 
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Das späte Mesozoikum war eine Blütezeit der Hexactinellida. Besonders aus Ablagerungen der höheren 
Oberkreide wurden zahlreiche Gattungen und Arten mit rigiden Skeletten beschrieben (z.B. GOLDFUSS 
1826-33, MICHELIN 1840-47, MORET 1925, NESTLER 1961, REID 1958-64, REUSS 1845-46, ROEMER 
1841, 1864, ZITIEL 1876, 1877, SCHLÜTER 1895, SCHRAMMEN 1902, 1912, 1924, DEFRETIN-LEFRANC 
1958, ULBRICH 197 4). 

Die Annahme, wonach alle rezenten Gattungen der Hexactinellida schon in der Kreidezeit vorhanden 
waren (MEHL 1992), läßt sich aufgrund des geringen Fossilisationspotentials der Lyssakinosa allerdings 
bislang kaum belegen. Hyalonema cretacea n.sp. aus dem Untercampan des Münsterländer Kreidebeckens 
ist das erste vollkörperlich erhaltene Fossil der rezent artenreichen Gattung Hyalonema GRAY 1832. 

2. Die fossile Überlieferung der lyssakinen Hexactinellida 

Isolierte Spiculae hexactinellider Schwämme sind bereits aus oberproterozoischen Schichten der Yang­
tze-Plattform Chinas (Shibatan Member) sicher nachgewiesen (STEINER et al. 1993). Die Hexactinellida 
können damit als die früheste Metazoengruppe in der Erdgeschichte gelten, die systematisch zweifelsfrei 
nachgewiesen ist. Aus dem Tommotium der Yangtze-Plattform wurden desweiteren die ältesten körperlich 
erhaltenen Poriferen beschrieben (STEINER et al. 1993). Dabei handelt es sich vorwiegend um hexactinelli­
de Taxa. Diese Schwammfauna lieferte unter anderem die ältesten bekannten fossilen Wurzelschöpfe, die 
als Hya/isinica archaica MEHL & REITNER (in STEINER et al. 1993) beschrieben wurden. Frühpaläozoische 
Hexactinelliden, wie beispielsweise die Protospongiidae, waren lyssakine Formen mit Skeletten aus nicht 
verlöteten Spiculae, die wahrscheinlich von Faserbündeln aus Kollagen zusammengehalten wurden und 
deshalb relativ häufig im Verband erhalten geblieben sind (MEHL 1991).' Die in frühpaläozoischen Ablage­
rungen häufig gefundenen Wurzelschöpfe (z.B. RIGBY & HARRIS 1979, RIGBY & STUART 1988) dürften 
größtenteils von Vertretern der seit dem Jungpaläozoikum ausgestorbenen Protospongiidae stammen, de­
ren systematische Zugehörigkeit innerhalb der Hexactinellida noch unsicher ist. Die Lyssakinosa erreichten 
im Verlauf des Paläozoikums eine große Formenvielfalt, was entsprechende Vorkommen in sog. 
„Fossilisationsfenstern" belegen (vgl. MEHL, im Druck). 

Diktyonale Hexactinellida, also Formen mit rigiden Sklerenskeletten aus verlöteten triaxialen Spiculae, 
wurden bereits im Devon nachgewiesen (RIGBY et al. 1981 ), sind aber aus jung paläozoischen Ablagerun­
gen kaum bekannt. Sie treten erst ab der mittleren Trias massenhaft in Erscheinung (MEHL & MOSTLER 
1993). Die meisten Gruppen der paläozoischen Lyssakinosa, die noch im oberpermischen Capitan Reet von 
Texas in großer Artenzahl vorhanden waren (FINKS 1960), sind spätestens seit der Perm-Trias-Wende erlo­
schen (KEUPP & MEHL 1994). Dazu gehören die Brachiospongiidae BEECHER 1889, Docodermatidae FINKS 
1960, Stiodermatidae FINKS 1960 und die Dictyospongiidae HALL 1884. 

Die Tatsache, daß lyssakine Hexactinelliden aus dem Mesozoikum nur sehr vereinzelt beschrieben wor­
den sind, hängt wesentlich mit dem geringen Fossilisationspotential dieser Schwammgruppe zusammen. 
Aus der höheren Oberkreide wurden bislang nur einige Vertreter der semi-rigiden Euplectellidae - z.B. Proeu­
plectella fragilis MORET 1925, Regadrella petrijacobi SCHRAMMEN 1912 und Regadrella leptotoichica SA­
LOMON 1990 - beschrieben. Nur aus dem Arnagerkalk (Coniac von Bornholm, Dänemark) ist eine reiche 
Lyssakinosen-Fauna bekannt geworden (MEHL 1992). Dabei handelt es sich um Vertreter der Rosselliidae 
und der Amphidiscophora in körperlicher Erhaltung. Die Fundlokalität kann als eines der seltenen meso­
zoischen „Fossilisationsfenster" gelten. 

Isolierte Amphidisken sind zwar bereits aus dem unteren Silur bekannt (MOSTLER 1986), doch zählen 
körperlich erhaltene Vertreter der Amphidiscophora zu den großen Seltenheiten. Zu nennen sind hier Uralo­
nema karpinskii LIBROVITCH 1929 aus dem Unterkarbon des Ural, ltararella gracilis KLING & REIF 1969 aus 
dem Oberkarbon von Uruguay sowie ? Pheronema sp., Monorhaphis sp. und ? Hyalonema sp. aus dem 
oberkretazischen Arnagerkalk (MEHL 1992). Bei letzteren Formen liegen ausschließlich isolierte Wurzel­
schöpfe vor. 
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3. Systematik 

Stamm Porifera GRANT 1836 
Klasse Hexactinellida SCHMIDT 1870 

Ordnung Amphidiscophora SCHULZE 1887 
Familie Hyalonematidae GRAY 1832 

Gattung Hyalonema GRAY 1832 

Typusart: Hyalonema sieboldii GRAY 1832. 

D i a g n o s e : Schwammkörper dickwandig, kelchförmig. Wurzelschopf aus monaxonen Nadeln beste­
hend, die in vierzähnigen Ankern enden, häufig linkssinnig gewunden, bis über einen Meter lang, ragt proxi­
mal weit in den Gastralraum hinein und endet hier in einem „Zentralconus". Mikroskleren sind stets Amphi­
disken. Außen- und Oscularwand des Schwammkörpers häufig mit kleinen Pinulen ausgekleidet, deren 
tannenbaumartig bedornte Distalstrahlen nach außen ragen. Parenchymalnadeln sind Triaxone und ent­
sprechende Modifikationen, vor allem Diactine, die ohne Anzeichen einer Verschmelzung isoliert im Weich­
körper liegen. 

S t r a t i g r a p h i s c h e u n d g e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Oberkreide bis rezent. Oberes 
Turon von Nettlingen, Niedersachen; Coniac voh Bornheim, Arnagerkalk (nur isolierte Wurzelschöpfe); obe­
res Untercampan des Raumes Coesfeld - Holtwick im nordwestlichen Münsterland, Nordrhein-Westfalen. 
Rezent weltweit verbreitet. 

H y a Ion e m a c r ·e t a c e a n.sp. 
Taf.1, Fig.1 

D e r i v a t i o n o m i n i s : Nach dem ersten sicheren fossilen Nachweis der Gattung Hya/onema in Kreide­
ablagerungen. 

L o c u s t y p i c u s : Temporärer Aufschluß am südlichen Ortsrand von Coesfeld, unmittelbar südlich der B 67 
(Koordinaten: R 2579.600-2579.770, H 5755.650-5755.570). Fundpunkt 4008/6a (vgl. HAUSCHKE 1994). 

S t rat u m t y p i c u m : Untercampan (wahrscheinlich papillosa-Zone, doch ist eine etwas tiefere stratigraphische 
Einstufung nicht ausgeschlossen). 

M a t e r i a 1 : Holotypus (Inventar-Nr. P 14.900, Westfälisches Museum für Naturkunde Münster= WMfN). 

D i a g n o s e : Ein relativ kleiner hyalonematider Kieselschwamm, dessen kelchförmiger Körper von ein~m 
aus zahlreichen Wurzelspiculae zusammengesetzten, kräftigen und nur schwach gewundenen Stiel getra­
gen wird. Der Stiel fächert vom Körperansatz zur Basis auf. 

B e s c h r e i b u n g : Beim Holotypus geht aus dem sich zur Basis hin verjüngenden kelchförmigen 
Schwammkörper ein kräftiger, aus zahlreichen nahezu parallel verlaufenden monaxialen Spiculae bestehen­
der Wurzelschopf hervor. Der etwas flachgedrückte und oben abgebrochene Kelch ist 17 mm hoch und mißt 
zwischen 8 und 26 mm im Durchmesser. Die Dicke der Körperwandung läßt sich aufgrund des Erhaltungs­
zustandes nicht eindeutig bestimmen. An dessen äußerer Oberfläche sind einige Stauractine und unter­
schiedlich lange Diactine erkennbar. Der etwa 7 cm lange und basal abgebrochene Wurzelschopf besteht 
aus zahlreichen, etwa 0, 1 mm dicken Nadeln, die in semiparalleler Anordnung zu einem dichten Bündel 
zusammentreten. Basiswärts sind die langen Schopfnadeln leicht gebogen und divergieren etwas, so daß 
sich der Durchmesser des Wurzelschopfes von der Ansatzstelle bis zur Basis von 9 mm auf mehr als 20 mm 
verbreitert. Anscheinend setzt sich der Wurzelschopf tief in den Gastralraum hinein fort. Die Spiculae sind 
teilweise sekundär verkieselt, zum Teil liegen sie in limonitischer Erhaltung vor. 

H y a I o n e m a sp. 
Tat .1, Fig.4 

M a t er i a 1 : Einzelfund aus dem höchsten Oberturon (grauweiße Wechselfolge) eines Kalksteinbruchs ca. 1 km südlich 
von Nettlingen, Niedersachsen (Koordinaten: R 3580.500, H 5780.188). Das Stück befindet sich in der Typussammlung des 
Instituts für Paläontologie an der Freien Universität Berlin (Inventar-Nr. M 1995/1 ). 
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B e s c h r e i b u n g : Der kelchförmige Schwammkörper liegt in Abdruckerhaltung vor, während die 
Wurzelschopf-Spiculae noch limonitisch bzw. kieselig erhalten sind. Die ovale Negativform des Kelches ist 
ca. 15 mm hoch und maximal 19 mm breit. Der Wurzelschopf ist an beiden Enden nicht vollständig erhalten, 
so daß sich weder der proximale Zentralconus, noch die terminalen Anker der Wurzelspiculae nachweisen 
lassen. Die Spiculae des kaum gewundenen Schopfes scheinen eine leichte Drehung gegen den Uhrzeiger­
sinn aufzuweisen. Von der Ansatzstelle am Kelch bis zur Basis divergieren die Spiculae deutlich, so daß d~r 
Durchmesser des insgesamt ca. 55 mm langen Wurzelschopfes von 4 mm auf 15 mm anschwillt. Der Wur­
zelschopf besteht aus wenigen kräftigen, ca. 0,5 mm breiten Spiculae, die von zahlreichen, erheblich dünne­
ren Begleitnadeln eingefaßt werden. 

D i ff e r e n t i a 1 d i a g n o s e : Von der zuvor beschriebenen Art unterscheidet sich dieser Schwamm 
besonders in der Ausbildung des Wurzelschopfes. Anders als bei Hyalonema cretacea n.sp., wo der Wurzel­
schopf aus zahlreichen, dicht gepackten Spiculae von etwa gleicher Dicke gebildet wird, weist diese Form 
unterschiedlich dicke Haupt- und Begleitnadeln auf. 

Taf.1, Fig.2+3 

W e i t e r e s M a t e r i a 1 : Es liegen zwei isolierte Wurzelschöpfe von temporären Aufschlüssen aus dem Raum 
Coesfeld - Holtwick vor (vgl. HAUSCHKE 1994), die der Gattung Hyalonema zuzurechnen sind, sich artlich aber nicht 
näher bestimmen lassen. Sie stammen von den Fundpunkten 3908/22 (Holtwick/Kreuzstraße, Koordinaten: R 2577.670, H 
5764.875; Oberes Untercampan, graci/islsenior-Zone; Inventar-Nr. P 15.482, WMfN) und 4009/14c (Coesfeld/ Alexanderstraße, 
Koordinaten: R 2580.620-2580.820, H 5756.110-5756.160; Oberes Untercampan, conicalgracilis-Zone; Inventar-Nr. P 16.997, 
WMfN). . 

Bes c h r e i b u n g : Die beiden WurzelsctJ.öpfe werden aus zahlreichen monaxialen Spiculae gebildet, die 
nahezu parallel zueinander stehen. Sie behalten auf ihrer erhaltenen Länge etwa den gleichen Durchmesser 
bei. Ein Auffächern zur Basis hin läßt sich, möglicherweise durch die fragmentarische Erhaltung bedingt, 
nicht nachweisen. Die einzelnen Nadeln, die teilweise in limonitischer Erhaltung vorliegen und zum Teil se­
kundär verkieselt sind, mßssen etwa 0, 1 mm im Durchmesser; deren erhaltene Länge beträgt 6,4 bzw. 10 
cm. Einer der isolierten Wurzelschöpfe (Inventar-Nr. 16.997) ist nahe dem Schwammkörperansatz abge­
brochen. In diesem Bereich sind noch Hexactine, Stauractine und Diactine erhalten geblieben, die keine 
besondere Orientierung aufweisen. 

An merk u n g e n : Weitere vier Lyssakinosen-Reste aus Coesfeld (Inventar-Nr. P 14.901, P 16.996, P 
18.789a-c und P 18.790a-d, WMfN) lassen sich weder auf dem Gattungs- noch Artnivßau mit Sicherheit 
zuordnen. 

4. Diskussion 

Die Art Hyalonema smithiiYOUNG & YOUNG 1877 aus dem Karbon von Ayrshire/England, die auf Wurzel­
schopf-Fragmente begründet ist, welche mit triaxialen Spiculae vergesellschaftet sind, wurde später zur 
Typusart der Gattung Hyalostelia ZITIEL 1877. REID (1968), dem besser erhaltenes Material zur Verfügung 
stand, vermutete eine nahe phylogenetische Verwandtschaft zwischen Hya/oste/ia und Stioderma FINKS 
1960 aus dem Perm von Texas, einer Form, die zu den Brachiospongioidea gestellt wird. Beide Gattungen 
zeichnen sich durch prominente Dermalspiculae mit teilweise geschwollenen Strahlen aus. Dieses für die 
Brachiospongiidae BEECHER 1889 charakteristische Merkmal konnte bei Hya/onema jedoch nicht beob­
achtet werden. BEECHER (1889) stellte auß.er Brachiospongia MARSH 1867 auch seine neue Gattung Stro­
bilospongia zur Familie Brachiospongiidae. Diese Gattung ist gekennzeichnet durch einen massiven, tief in 
den Gastralraum hineinragenden Wurzelschopf. Strobilospongia tuberosa BEECHER 1889 ist Hyalonema 
recht ähnlich, zum einen wegen des Besitzes eines aus Wurzelspiculae bestehenden und in den Zentral­
raum des Schwammkörpers hineinreichenden „Zentralconus" (z.B. Hya/onema depressum SCHULZE 1887) 
und zum anderen wegen des kelchförmigen Schwammkörpers. Eine engere Verwandtschaft zwischen den 
paläozoischen Brachiospongiidae und den modernen Amphidiscophora (z.B. der Gattung Hyalonema) ist 
deshalb nicht auszuschließen (MEHL, im Druck), obwohl den modernen Hyalonematidae die typisch 
brachiospongioiden Dermalia fehlen. 

Die Befestigung des Schwammkörpers mittels eines aus langen Wurzelspiculae bestehenden gewunde­
nen Wurzelschopfes ist innerhalb der Hexactinellida eine alte und erfolgreiche Strategie. Der älteste, als 
Hyalosinica archaica MEHL & REITNER (1993; in STEINER et al. 1993) beschriebene hexactinellide Wurzel-
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schopf aus dem Tommotium der chinesischen Yangtze-Plattform ist rechtssinnig gewunden, ähnelt anson­
sten aber einem linkssinnig gedrehten Hya/onema-Wurzelschopf. Auch bei Retifungus rudens RIETSCHEL 
1970 aus dem unterdevonischen Bundenbacher Schiefer erhob sich der Schwammkörper mittels eines 
linkssinnig gewundenen Wurzelschopfes über das Sediment. Der aus langen Spiculae bestehende, seilartig 
gewundene Schopf läßt sich funktional mit einem Glasfaser-Bündel vergleichen. Aufgrund dieser außeror­
dentlich stabilen und zugleich geschmeidigen Art der Befestigung im Sediment sind Schwämme dieses 
Typus ideal an Lebensräume mit starken und zeitweilig wechselnden Strömungen angepaßt (MEHL, im 
Druck). 

Hyalonema cretacea n.sp. wird hier als erste Art der Hyalonematidae (sensu SCHULZE 1887) fossil be­
schrieben. Die wenigen bereits vorliegenden Fossil belege für diese Schwammgruppe beschränken sich auf 
isolierte Wurzelfragmente aus dem Coniac (Arnagerkalk) von Bornheim (MEHL 1992) sowie auf Monorha­
phus sp. und ?Hyalonema sp. aus der nordwestdeutschen Oberkreide. 

Die Gattung Hya/onema ist innerhalb der Hexactinellida eine der artenreichsten. Nach einer Zusammen­
stellung von SCHULZE (1904) wurden bis zum Beginn dieses Jahrhunderts 75 rezente Hyalonema-Arten 
beschrieben. SCHULZE (1904) legte eine ausführliche Bestimmungstabelle vor, wonach sich immerhin 45 
Arten dieser Gattung sicher zuordnen lassen. Er hatte bereits in früheren Arbeiten (SCHULZE 1893, 1895) 
versucht, auf der Grundlage von Spiculae die diagnostischen Merkmale dieser Arten zu erfassen und art­
liche Abgrenzungen vorzunehmen. LENDENFELD (1915) versuchte schließlich, die Morphologie der Amphi­
disken für eine klarere Untergliederung der Gattung Hyalonema zu nutzen und begründete sieben Untergat­
tungen. Trotz dieser Bemühungen ist die Gattung Hya/onema bis heute wenig überschaubar geblieben. Die 
überwiegend auf Mikroskleren beruhende Differentialdiagnose ist zudem auf die fossilen Vertreter dieser 
Gattung nur beschränkt anwendbar. Es muß betont werden, daß sich Hya/onema cretacea n.sp. deshalb 
nicht mit letzter Sicherheit von allen rezenten Hyalonema-Arten abgrenzen läßt. Da es sich jedoch bei den 
vorliegenden Neufunden aus dem Campan des Münsterlandes um die ersten gesicherten fossilen Vertreter 
dieser Gattung handelt, die sich ferner nicht zweifelsfrei einer der rezenten Hyalonema-Arten zuordnen las­
sen, halten es die Verfasser für gerechtfertigt, eine eigenständige Art zu begründen. Sie hoffen, mit Hilfe 
eines nomenklatorisch gültigen Namens die weitere Diskussion zu erleichtern. 

Die Arten der heute weltweit verbreiteten Gattung Hyalonema werden fast ausschließlich in Meerestiefen 
von mehr als 500 m gefunden. In den arktischen Meeren gehört Hyalonema, zusammen mit Thenea - einem 
Vertreter der Demospongea - und mit Caulophacus - einer ausgesprochenen Tiefsee-Hexactinellide -, zur 
Faunengemeinschaft des tiefen Kontinentalabhangs (ca. 1.500 - 2.000 m) (HENRICH et al. 1992). Hervorzu­
heben sind die an den Standorten von Hya/onema herrschenden starken Strömungen, wie es von REITNER 
(unveröff. Videofilm mit Unterwasseraufnahmen von der Deutschen Arktis-Expedition 1990) dokumentiert 
werden konnte. Bei der großen Geschmeidigkeit und gleichzeitigen Stabilität seines nach dem Glasfaser­
Prinzip gewundenen Stiels ist Hya/onema an starke, auch wechselnde Strömungen ideal angepaßt. 

Auch bei fossilen Hexactinellida mit vergleichbaren Wurzelschöpfen (z.B. Retifungus rudens) sind Lebens­
räume angezeigt, in denen zumindest zeitweilig starke Strömungen herrschten (KOTI & WUTIKE 1987). 
Was die Wassertiefen im Untercampan des Münsterländer Kreidebeckens im Bereich Coesfeld - Holtwick 
betrifft, so ist dort mit flacheren Siedlungsgründen als bei den rezenten Hyalonematiden zu rechnen (HAUSCH­
KE 1995 und HAUSCHKE et al., in Vorb.). Ausgesprochen kühl-präferente Faunenelemente werden hier mit 
aufsteigenden Tiefenwässern in Upwelling-Bereichen in Verbindung gebracht (z.B. LOMMERZHEIM 1991, 
KAEVER & LOMMERZHEIM 1991 und MÜLLER 1991). 
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Hyalonema cretacea n.sp.; Holotypus. Inventar-Nr. P 14.900 (Westfälisches Museum für Natur­
kunde Münster). Maßstab 1 cm. 

Hyalonema sp.; isolierter Wurzelschopf mit einigen Spiculae (Hexactine, Stauractine und Diacti­
ne) im Bereich der Ansatzstelle des Schwammkörpers (oben). Inventar-Nr. P 16.997 (Westfäli­
sches Museum für Naturkunde Münster). Maßstab 1 cm. 

Hya/onema sp.; isolierter Wurzelschopf. Inventar-Nr. P 15.482 (Westfälisches Museum für Natur­
kunde Münster). Maßstab 1 cm. 

Hyalonema sp.; Wurzelschopf mit Abdruck des Schwammkörpers. Inventar-Nr. M 1995/1 (Institut 
für Paläontologie der Freien Universität Berlin). Maßstab 1 cm. 
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